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Stettin, die beiden Herzen des Staates, und Küstrin

gefallen waren, und die Franzosen ungestört die Oder

überschreiten konnten, und immer vorwärts gegen die

Weichsel heranzogen: da ließ sich's freilich wohl voraus

sehen, daß bald genug auch die Feste Colberg an die Reihe

kommen würde, die dem Feinde zwar unbedeutend erscheinen

mochte, aber ihm doch zu nahe in seinem Wege lag, als

daß er sie ganz hätte übersehen sollen. Das that er auch

wirklich nicht: allein er hatte sich diese letzte Zeit her bei

unsern Festungen eine Eroberungsmanier angewöhnt, die

kein Pulver, sondern nur glatte Worte kostet; und damit

war er fürwahr auch noch früher bei der Hand, als ein

Mensch es hatte erwarten sollen.

Kaum war nämlich Stettin übergegangen, so machte

sich von dorther, aus einer Entfernung von 16 Meilen,

ein französischer Officier, als Parlamentair, auf den Weg A

und erschien (am 8 Nov.) bei uns in Colberg, um die

Festung zur Uebergabe aufzufordern.

Fritz. Warum wurden ihnen denn alle diese Festun

gen übergeben?

Nettelb eck. Leider vergaßen mehrere Männer, denen

unser König ihre Vertheidigung übertragen hatte, ihre
Pflicht so sehr, daß sie gegen den Willen ihrer Soldaten,

welche den letzten Blutstropfen daran wagen und gegen

den Willen der Bürgerschaft, welche alles Ungemach mit

jenen theilen wollten, sich mit dem Feinde in Unterhand

lungen einließen, und ihrem Könige untreu wurden.

Carl. Das ist doch abscheulich!

Julius. Das müssen doch recht schlechte Menschen
gewesen sein!


